
MISCELLEN

Pbilocomasinul

Als iob mich im vorigen Jallrgang dieses Museums, 59,503 f.,
iiber die griechisc]len Deminutiva auf -[x(ilOV und ihre Herkunft
aus dem Nordwesten des Sprachgebiets äusserte, war mir leider
die Heidin des Pla.utinischen Miles gloriosus Dicht gegenwärtig.
Da deren Name neuel'dings, wie mir scheint, weder von Bechtel
Att. Frauennamen 23 noch von K. Schmidt Hel mes 37, 378 f.
620 Anm. 11 ganz richtig beUl·theilt ist, so seien hier ein paar
nachträgliche Bemerkungen über ihn gestattet. 1Jhiloclimasium
ist offenbar, wie Ailelphasiwm im Poennlus Verkleinerungsform zu
&.b€Alp~, so seinerseits ]{oseform zu <l>lAOKW~TJ. Diesen Namen
kann ich allerdings nicht nachweisen, aber als Mannesname be­
gegnet <PIA6KWIlOC;; in verschiedenen TheBen der hellenisehen
Welt (Athen 1G. I Suppt 446 a Ir 6. II 808 a 24.809 c 165.
1007 III 26. Böotien TG. VII 2723, l. 3175,1. Kyrene IG. XIV
1170 Vater des Karneades), und das Grundgesetz der griechi­
!;chen Vollnamen bildung, die unbedingte Motionsfähigkeit 11, er­
laubt neben ihm ohne weiteres eine weibliche <P1AOKWJATJ yor­
auszusetzen; wohl möglich, dass wer über reichere Sammlungen
als ich sie habe verfügt, diese Form schon hente zu belegen im
Stande ist. Es kommt nun freilich nicht gerade bll.ufig yor,
dass an Vollnamen deminutivische Suffixe ohne gleichzeitige
Kürznng des ganzen Namens angefügt werden, aber völlig fehlt
es doch nicht an Beispielen auch dafür; ich nenne ausser Fällen
wie EUlpp6vlOV LWlppovlaKoc,; ZumuplaKoc;; ZWlTUPIX0C;; aus
böotiscl1en In!\chriften ' A'HVO-viKIXOC;; IG. VII 2721, 8. 'An-

1 An der zweiten Stelle hat Schmidt zutreffend bervol'gehoben,
was g'egen Beehtels Auffassnng spricht,

2 Ueber den Gegensatz, der in dieser Beziehung zwischen den
griechischen und den germanisehell Vollnamen besteht, hat Edward
Schröder in einem Vortrage auf der Skassburger Philologenversamm·
Inng 1901 (VerhandL 34 ff.) so wichtige und blendende Perspektiven
eröffnet, dass mau nUI' auf das dringendste wünschen kann, die da­
mals angekiilldigte Veröffentlichung der vollständigen Untersuchung
mÖlfe nicht mehr a11z\1. lange al1.f sich warten lassen.
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avbp1XO'ii 538, 16. >AV'f-avbpixo. 776. EU-lpa,.ti(JJ(Q'ii 3248 (unsicher).
0Ep-irr(rr)1OV 630, wenn die ilbliche Anffassnng dieser Form als
Deminutivum, nicht die Mus. 59, 485 Anm, 1 vorgeschlagene als
Adjektivum zutreffen sollte; Ims der Komödie AajJ.axirrITlov
Arist. Ach. 1206. Sophoclid'isca im Persa des Plautus, ein Name,
den wir eher mit Ritschl Op. ur 329 als *:rOlpO-KAE1McrKTJ
denn mit K. Schmidt aaO. 383 als *:rOlpO-XA1btl1l<TJ (zu XAlbf!)
deuten werden, da ein Kompositum des Sinnes <wer sich auf
XAlbtj versteht', im Griechischen, soweit es überhaupt mit crOlpO'ii
gebildet werden konnte, doch wohl *XAtMcrolpo'ii hätte lauten
müssen. Von <I>lA6KWjJ.O~ könnte man in diesem Zusammenhang
<P1AOKWjJ.ibrV;; 'Athen 10. Vll 847, 1 anführen, indess hat es mit
diesen Namen mit dem Schnörkel' ibll'ii eine andere BewandtnillS
als mit den wirldichen Hypoliorilltizis.

Woher Philocomasium stammt, vefl'äth uns der 'fext des
MUes nieht; denn unglücldioher Weise ist grade die dafür ent·
scheidende Stelle Vers 100 in einem Masse verderbt, dass eine
sichere Herstellung nicht zu erboffen ist. In dcr Ueberlieferung
hehlst der Vers: amabat meretdcem matt-e Athenis Atticis.
Ritsehl hat fiir malre aUam einsetzen wollen, und daher rührt
der in den Einleitungen gewisser commentirter Ausgaben zu
lesende Satz, das Mädchen sei von edler athenischer H.erkunft
gewesen. Mit Recht bat aber Leo scbon vor 22 Jahren (in
diesem Museum 38, 25) dagegen eingewendet, dass Damen vom
Schlage der Philocomasium nicbt in Athen geboren und erzogen
zn sein pflegen i 'sein Beilungsversueb, der wabrscheinlichste V01\·...

allen bisher unternommenen, wieaucb Götz im kritischen .A pparat
der zweiten Auflage der grpsseren Ausgabe anerkennt, lautet:

amabat meretricem' (itidem quae illo tempore
babitabat cum Bua) matre Athenis Atticis.

Wo Philooomasium's Wiege gestanden hat, lässt uns, nur das
Suffix, das ihren Namen schmtickt, erkennen, dies aber mit
geniigender Deutliohkeit.

Bonn. Felix Solmsen.

Za l\Iartialis 4, 64

Vom Janiculum aus bewundel·t M~rtial 4,64 die Aussicht
auf Rom und seine Umgebung j er stand dabei nicht auf dem
Gianicolo, sondern auf einem nördlieben Vorberge, dem Monte
Mario (0. Ricbter 'fopogr. d. Stadt RomS 269), also etwa im
Westen gegenüber der Porta. deI Popolo und Villa BOl·gbese.
Der Dichter sieht im Norden von Rom

Fidenas veteres brevesque Rubrasj
Et quod virgineo crnore gaudet
Annae pomifernm nemus Perennae.
Illic Flaminiae Salariaeque.




